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Zwischen Deutschland und Polen ist ein Wirtschaftsab¬

kommen geschlossen worden , das deut ^ - Jndulteie - und

Saadwirtschaftserzeugnisse betrisst .

Die spanischen Aufstandsversuche sind größtenteils zu-

^Mmengebrochen , die Regierung hat die Oberhand . Die

Wiegsgerichte sind bereits an der Arbeit .

-keichsinnenminister Dr . Frick sprach über den Ausbau
k H Standesämter zu Sippeniiwtern .

Anläßlich des Besuches des Neichserzkehungsministers
Mt in Budapest hielt der ungarische Knltminister Homann
ri»e Rede , in der er die deutsch - ungarischen Kulturkcztehun -

P, betonte und für deren Förderung eintrat .

Die Hitlerjugend erhan ein LeistunzsLuch und ein Ler -

stongsabzeichen über die Erfolge der körperlichen Schu¬
lt,ngsarbeit .

Die Kreistagswahlen in Frankreich brachten keine wesent¬
liche Aenderung , die Stichwahlen am kommenden Sonntag
»iirften das Ergebnis ebenfalls nicht ändern . Die Wahlen
teilen also ein Bertrauensvotum für das Kabinett Dou -
«rrgue dar .

Zum zrh«Mk !gen Gedenken der Fahrt -es „3 R" »i

Mm bHHttgt dte zeNungshasianstalt Landrberg
gm Lech

zehn Jahren zum ersten Male wieder in dct FcMngszelle
DNB . Landsberg , 8 . Okt . Der Führer stattete am Montag

nachmittag der Festungsabteilung der Strafanstalt Landsberg
am Lech überraschend einen Besuch ab . In der Anstalt hat der
Führer genau vor 10 Jahren einen Teil der Festungshaft ver¬
bracht , zu der er vom sog . Volksgericht München nach dem Ver¬
such vom 9 . Nov . 1923 verurteilt worden war . Vom 11 . No¬
vember 1923 ab befanden sich der Führer und viele seiner Mit¬
kämpfer in der Strafanstalt Landsberg am Lech, und erst der
2V. Dezember 1924 öffnete nach Erlaß der Amnestie dem Führer
und seinen Mitkämpfern die Festungstore . Der Führer war »
kei seinem Besuch in der Anstalt von zwei seiner damaligen
Mgcsangcncn begleitet , dem jetzigen Oberführer und ständi -
kcn Begleiter des Führers Julius Schaub und dem heutigen
Ctadtrat und Standartenführer Maurice -München . Ferner sah
man den Bildberichterstatter der NSDAP . Hofmann . Der
Führer besichtigte eingehend den Fcstungshaftbau und die
Festungshaftschulc , in der er damals untcrgebracht war , und
die Zellen seiner Mitgefangenen und Mitkämpfer Rudolf Hetz ,
Knebel , Maurice , Schaub und andere . Die Zellen sind heute
»icht mehr belegt , sondern befinden sich in ihrem einstigen Zu -
!knd . Uebcr der Tür der Zelle 7 ist eine Gedenktafel ange -
öiacht , der Vorraum ist mit Blumen geschmückt. Zelle und
Lvrraum sind zur Besichtigung freigegeben .

Der Führer trug sich in das aufgelegte Besucherbuch ein und
stützte dann zwei Strafanstaltsbeamte , die schon vor zehn
fahren in der Anstalt tätig waren . Auf der Rückfahrt durch
°as wunderhübsche alte Städtchen Landsberg wurde der Füh -
ser aus dem Marktplatz von einer vielhundcrtköpfinen Men¬
schenmenge begrüßt .

Deuischer Journalist aus Italien ausstkwieseu
Berlin , 8 . Okt . Am 22 . September wurde in Mailand der für

das Deutsche Nachrichtenbüro arbeitende »elchsdeutsche Staats¬
angehörige Dr . Wilhelm Bianchi von der italienischen Gehei¬
men Staatspolizei verhastet . Zunächst wurde er zur Quästur ge¬
bracht und von dort aus ohne jede weitere Erklärung m das
Mailänder Gefängnis eingeliesert . Gleichzeitig beschlagnahmte
A Polizei einen Teil seines Nachrichten -Archtvmaterials . Am
^ September wurde Dr . Bianchi zum ersten und einzigen Mal
"« hört . Er konnte anstandslos jede gewünschte Aufklärung ge-

Erst am 1 . Oktober war es Dr . Bianchi möglich , einen Ber¬
ater des Mailänder Generalkonsulats zu sprechen . Dr Bianchl

*urde bis zum 3 . Oktober im Mailänder Gefängnis festgehal -

^ Am Morgen dieses Tages wurde Dr . Bianchi zur Quästur
»muhrt . wo ihm eröffnet wurde , datz er ausgewiesen sei und

^ aerziiglich Italien zu verlassen habe . Trotz seines Vesragens
"* rde ihm auch jetzt eine Erklärung über die Gründe der gegen
A" verhängten Maßnahmen nicht gegeben Dr . Bianchi wurde

M einem Kriminalbeamten bis an die Schweizer Grenze be¬
ster . Die Verhaftung Dr . Bianchis , der sich weit über die

lenzen Mailands hinaus größter Beliebtheit erfreut , und seine
. ?^ ^ >ung aus Italien hat in den deutschen Kreisen Italiens

vastes Befremden ausgclöst .

drolestor Bergmann an das Krallenden König Tmds
verufen

l -^ Exandrien , 8 . Okt . Wie bereits gemeldet weiten zwei Ita¬

lien » Merzte in Kairo , um den Gesundheitszustand des er -

k««« ^ Königs Fuda zu überwachen . Nunmehr ist auch Pro -
" Vor Hs — -
ölt de»
!H °r Bergmann

"
aus Deutschland drahtlich aa das Kranken -

" Zyptifchen Königs gerufen worden.

Gewiß war die denkwürdige Fahrt des „Z . R . III" unter
Führung Dr . Eckeners über den Ozean luftgeschichtlich nicht
die erste Bezwingung der Luftstrecke zwischen der Alten und
der Neuen Welt : denn bereits zu Beginn der zwanziger
Jahre war es einem englischen Luftschiff gelungen , von
England nach Kanada zu fliegen . Dennoch war die Fahrt
des „Z . R . III " . die in den Tagen vom 12 . bis 15 . Oktober
1924 erfolgte , ein Ereignis von Weltbedeutung . Mit dieser
Ueberfliegung des Ozeans , die fast fahrplanmäßig genau
erfolgte , erbrachte die deutsche Luftfahrt den Beweis , daß
sie die erste der Welt war . Die Fahrt bedeutet aber auch die
Rettung des Zeppeliniuftfchisfbaus insofern , als es gelang ,
nunmehr Deutschland den Weiterbau von Verkehrsluftschif -
fen zu sichern. Nach den Bestimmungen des Friedensdiktats
hätte nämlich mit der Ablieferung des auf Reparations¬
konto erbauten „Z . R . lll " der Luftschiffbau in Deutschland
eingestellt werden müssen , denn dieses Luftschiff war das
letzte, was abgeliesert wurde .

In einer Zeit , in der die Militärmächte der Welt gegen¬
seitig wetteifern , ihre Luftaufrüstung auf das Vollkom¬
menste auszugestalten , ist es außerordentlich angebracht , an
die Bestimmungen des Versailler Vertrages zu erinnern , in
denen Deutschland verboten wurde . Luftschiffe in größerem
Ausmaß als 30 000 Kubikmeter zu bauen . Das bedeutete
praktisch die Lahmlegung der deutschen Lüftfchisfahrt . Durch
dis Forderung der Amerikaner , ein Luftschiff von 70 000
Kubikmeter Easinhalt zu bekommen , wurden die Bestim¬
mungen des Versailler Vertrags außer Kraft gesetzt . Das
Verlangen der Amerikaner bezweckte allerdings nicht die
deutsche Luftschiffahrt lebensfähig zu erhallen , sondern hatte
einen ganz anderen Grund .

Deutschland hatte sich un Vertrag verpflichten müssen,
alle seine Luftschifse auszuliefern . Nachdem bei Scapa -
Flow die deutschen Kriegsschiff versenkt worden waren ,
erfolgte kurz daraus die Vernichtung von sieben deutschen
Marineluftschiffen , die ebenfalls ausgeliesert werden soll¬
ten und gasentleert an den Dachtrügern ihrer Hallen hin¬
gen Eines Tages fand man sie zerschmettert am Boden lie¬
gen , ihre Aufhängevorrichtungen waren gelöst worden . Da¬
für wurde Deutschland außerhalb der Vertragsbestimmun¬
gen eine Entschädigung von acht Millionen Eoldmark auf -
erlegl . Den empfangsberechtigten Mächten stand es srei
sich die Summe auszahlen oder ein neues Luftschiff erbaucr
zu lassen . Mit Ausnahme von Amerika verlangten allc
Mächte Barzahlung . Mit Erlaubnis der Botfchafterkonse
reni wurde dann dpr „L . Z . 126" in Len von Amerika ge

wünschten Matzen gebaut . Dieses Luftschiff , das später die
amerikanische Bezeichnung „ Z . N . lll " führte , hatte eine
Länge von 200 Meter und einen Durchmesser von 27,64
Meter . Die normale Nutzlastmenge betrug 46 OM Kilo¬
gramm , seine fünf Motoren besaßen eine Gesamtleistung
von 2000 PS . Die größte damit erzielbare Geschwindigkeit
belief sich auf 35,5 Meter in der Sekunde , die einer Stun¬
dengeschwindigkeit von 127,8 Kilometer entspricht . Am 9.
September 1924 stieg „L . Z . 126" zum ersten Mal auf . Am
26 . September vollführte er seine große Deutschlandfahrt ,
und Mitte Oktober , in den Tagen vom 12 . bis 15 . , folgte
dann unter Führung Dr . Eckeners die Fahrt nach Amerika .
Im ganzen war das Luftschiff 81 Stunden und siebzehn Mi¬
nuten unterwegs . Da es in dieser Zeit eine Strecke von
8150 Kilometer zurückgelegt hatte , betrug die Durchschnitts¬
geschwindigkeit 100 Kilometer in der Stunde . Es hatte die
ihm gestellten Aufgaben nicht nur völlig erfüllt , sondern
es hätte seine Fahrt noch ein bedeutendes Stück verlängern
können . Die Begeisterung in Amerika war ungeheuer , di«
Luftschiffbehörden erklärten sich für völlig befriedigt und
übernahmen den „L . Z . 126" als „Z . N . lll " in die ameri¬
kanische Luftflotte . (Z gleich Zeppelin , N gleich Rigid , d . h ,
steif oder starr , III gleich drittes Starrfchisf der amerikoni -
fchen Marine . ) Nach der Indienststellung erhielt es den Na¬
men „ Los Angeles "

. Es hat noch eine Reihe von Jahren
hindurch zahlreiche und Erfolg gekrönte Fahrten zurückge¬
legt . Seine griHte Tat war die Fahrt im Februar 1928,
als es in ununterbrochenem vierzigstündigen Flug dre etwa
3500 Kilometer lange Strecke von seinem Heimathafen La¬
kehurst nach dem Panama - Kanal zurücklegte und von dort
nach einer Zwischenlandung in Kuba am Ankermast des
Luftschiffmutterschiffs „Papoka " wieder nach Lakehurst zu¬
rückkehrte.

Nicht minder groß wie die Begeisterung in Amerika wa¬
ren Stolz und Freude in Deutschland über die erfolgreiche
Fahrt . Deutschland wurde in der Folgezeit gestattet , Ler -
kehrsluftjchisse zu bauen . Das erste dieser Art „L . Z . 127" ,
der heutige „Graf Zeppelin "

, hat inzwischen den deutschen
Namen über die ganze Welt getragen . Es sei an die Welt¬
rundfahrt , die Arktisfahrt und an die vielen Ueberquerun -
gen des Ozeans im Postdienst Deutschland —Südamerika er¬
innert . Heute ist ein Flug über den Ozean zu einer Selbst¬
verständlichkeit geworden Nichts kennzeichnet die rapide
Entwicklung der Luftfchiffahrt mehr als die Feststellung ,
daß feit Dr . Eckeners Pioniertat erst ein Jahrzehnt orriloi -
fen ist .

Vom Standesamt zum StMuamt
Sr. FM eröffnet die „ .

'
s Woche skr Llendeebtemle

Berlin . 8 . Okt . An der Verwaliungsakadcmie Berlin begann
im Montag unter vem Leitsatz „ Vom Stanöcsamt zum Ssppen -
iml " die „ Verwallungswistenschaftliche Woche für Standes¬
beamte " Mehr als 500 Beamte aus dem ganzen Reich hatten
ach im Auditorium Maximum der Universität eingciuiiden , um
in der Veranstaltung ke : izunehmen . Die Eröffnungsansprache
Ü>el > der Reichsminister des Innern , Dr . F r i ck Er führte u a.
aus : Nichts kann — wenn man uns nicht mißverstehe, > will —
' v unsere iriedliche Absicht und den Willen zu ausbauender Lei¬
bung beweisen , wie die Levölkerungspolilik , die wii
und wie wir sie eingeleitet haben . Der Ausstieg eines Volte -
zu einer innerlich Narkcn Rarion kann nur geschehen , wenn alle
die Kräfte » « wirksam geworden sind deren Ziel es ist , die klar «
Linie der Entwicklung zu stören . Deshalb scheiden wir Blut von
Llui , An von An . deutsches Blut vom fremden Blurseinsluß
weil wir den klaren Slrom unftrer rassischen Vergangenheil
nicht in ein Wirrsal von Rastenmischungen verebben lasse»
wollen , weil wir die Volksgemeinschaft nicht als ein Schlagwori
sür die Zusammenjassung von einer Millionenzahl von Menschen
gebrauchen wollen , sondern sie als Blutsgemeinschast sehen . Die
Rastengesetzgebung in Deutschland hat ein positives Ziel , sic
>oll uns den Weg sreimachen . um « ine dauerhaft gegründete Zu¬
kunft aufbauen zu können . Wir wenden uns dabei nicht gegen
diesen oder iene » , sondern gegen die falsche Richtung , in der die
Entwicklung zu gehen drohte , mir sehen als Objekt unseres Han¬
delns immer das Volk als Ganzes , als Volksgemeinschaft , al -
Organismus Uns gehl der Gemeinnutz vor Eigennutz . Dieser
Grundsatz gibt uns das Recht und legt uns die Pflicht auf , ohne
Ansehen der Person gerecht das durchzusühren . was wir um de-
Volkes willen tun müssen . Je mehr uns eine bestimmte Cliguc
kritisiert , desto mehr misten wir , daß wir auf dem richtigen Wege
sind. Wir wollen uns nicht unterkricgen lasten . Und weil wii
mit Deutlichkeit und Klarheit erkannt haben , welche Natur -
ge >etze bei der Vererbung herrschen und welche Dinge wir de¬
ichten müssen , um ein gesünderes Volk herauszuführen , deshalk
versuchen uns diesenigen , die uns immer feindlich gesinnt sind
:n den Arm zu fallen . Die Sicherheft , mit der wir den Weg be

' chreiten können , erhellt aber auch daraus , datz wir gründlich
und umsichtig das alles vorbereiten und erforschen , was wir sür
die Zukunst planen .

Vor letzt genau 60 Jahren wurden zuerst in Preußen bald
daraus im ganzen Reich die Standesämter eingeführt .
Dieses Werk Bismarcks soll uns jetzt als Unterbau sür das die¬
nen . was wir in Zukunft und für die Zukunft auszeichnen müssen.
Denn das wichtigste und wesentlichste sür alle Bevölkerungs¬
politik in der Zukunst wird die Materialsaminlung sein , wird die
Ausgabe sein , in lreucr , fleißiger Arbeit alles zusanimenzukragen ,
was für Sie Bewertung des Einzelnen in körperlicher und gei¬
stiger Hinsicht und gesundheitlicher und staatsrechtlicher Be¬
ziehung von Bedeutung ist und werden kann . Aber aus der
Schau unserer Erkenntnis in den Rassenfragen heraus beabsich¬
tigen w : r , das , was wir an dem einzelnen Menschen beobach¬
ten , nicht nur allein für ihn und zu seiner Beurteilung herasi -
- uziehen , sondern wir werden es ebenso zur Beurteilung der m :k
ihm Blutsverwandten benutzen . Denn nicht allein die Gesund¬
heit des Einzelnen , sondern die Erbgesundhcit , den Erb¬
wert ein «, Sippe wünschen wir festzustellsn

So wie der einzelne durch die Blutbeziehungen seiner Familie
in einem inneren , natürlich gegebenen Zusammenhang zu seiner
Sippe steht , so kann er auch npr beurteilt und bewertet werden ,
wenn wir ihn aus diesen Beziehungen heraus kennen lernen .
Der Gesundheitszustand seiner Blutsverwandten ist wesentlich
für die Feststellung der Anlagen der einzelne » Glieder seiner
Sippe , zur Beurteilung seiner erblichen Veranlagung Fügen
wir der Personen st andsk ^Und « ein Sippenblatt
hinzu , reißen wir den Einzelnen aus seiner Einzelheit und brin¬
gen ihn in dep Zusammenhang seiner Sipo « , io schaffen wir
eine Grundlage die es uns möglich macht , tiefer in den Men¬
schen hineinzusehen . Die großen Aufgaben , die den durch das
Geietz zur Vereinheitlichung des Gesundheitswesens entstehenden
Gesundheitsämtern zufallen werden , müssen ergänzt werden
durch den Ausbau der Standesämter zu Sippen -
a m i e r r>.



Wenn im Zuge des Ausbaues und der Vereinheitlichung de-
Standesamtswesens eine Sippencimrso er waltun .o
für das ganze Reichsgebiet entstehen soll , dann in
es wichtig, dag alle Kräfte , die sich mit den Fragen der Tipp «
and des Blulzusammenhanges beschäftigt haben , zusammengefagi
werden. Sie . meine Herren Standesbeamten , haben seit Erlas
des Gesetzes zur Wiederherstellung des Berufsbeamtentums einc
Fülle von Mehrarbeit leisten müssen . Anstatt Ihnen aber jetzt
eine Ruhepause zu gönnen , muß ich Ihnen in Zukunft nock
größere Pflichten übertragen . Ich mug die Erwartung aus -
sprechen , dag Ihnen dieses Mehr nicht als Last erscheint, sondern
als die Anerkennung , die einzige Anerkennung , die es im na¬
tionalsozialistischen Deutschland gibt . Auch Sie , meine Herren
Sivpenforscher , sind an der Arbeit nicht unbeteiligt . Ihr Können
und Ihre Erfahrung werden wertvoll und wichtig für den Auf¬
bau und die Heraushebung des Sippengedankens sein . Die Hal¬
tung des Einzelnen als Glied einer Sippe der Geschlechter wird
wesentlich davon abhängen , ob es gelingt , jedem Einzelnen Ver¬
antwortung und Pflichten unmittelbar deutlich zu machen .

Bei der Fülle der Aufgaben , die Ihnen allen gestellt sind ,
ist eine wichtige Tatsache, daß Sie mit einer gemeinsamen
Arbeitstagung den Weg vom Standesamt zum Sippenamt be¬
ginnen Benutzen Sie die Zeit , sich auszubilden und fortzubilden ,
um das Veste leisten zu können, das Ihnen möglich ist, dann
werden Sie den Weg und die Bedeutung der Arbeit als na¬
tionalsozialistische Tat richtig verstehen. In diesem Sinne er¬
öffn « ich hiermit die Verwaltungswissenschaftliche Woche der
Verwaltungsakademie Berlin . Ueber Ihrer Arbeit möge fteyen.
Alles für Deutschland !

Ser Retch-erzie-uugsnilnisler io Budapest
Eine Rede Rusts über das Erziehungsideal des neuen Deutsch¬

lands .
DNV . Budapest , 8 . Okt. Während des Frühstücks, das der

ungarische Kultusminister Dr . Homan zu Ehren des Neichser-
ziehungsministers am Montag mittag im Hotel „Gellert " gab,
hielt Reichserziehungsminister Rust in Beantwortung der Be¬
grüßungsansprache des ungarischen Kultusministers eine Rede,
in der er n . a . ausführtc :

„Gestatten Sie , daß ich Ew . Exzellenz für Ihre Einladung
in das gastliche Ungarn und die freundlichen und warmen
Worte des Willkommens meinen aufrichtigen und herzlichen
Dank sage . Der Weg zu Ihnen führt mich nicht in ein frem¬
des Land . Mir selbst war es vergönnt , als deutscher Front¬
soldat in schweren blutigen Kämpfen des Jahres 1916 mit den
Söhnen Ungarns auf demselben Schlachtfelde um dieselben
Güter zu kämpfen. Der erste gemeinsame Weg mit Ew . Exzel¬
lenz war deshalb auch heute morgen der Weg zum Denkmal
der Gefallenen . Wir sind gemeinsam unterlegen , wir können
nur gemeinsam ausbauen auf denselben Werten unserer Völker,mit denen wir uns einst behauptet haben . In Deutschland hat
mir der Führer und Reichskanzler das Erziehungswerk der
jungen Generation anvertraut . Die Formen der Erziehung
sind neuartig . Die Tugenden , zu denen wir erziehen , sind die
Tugenden , mit denen zu allen Zeiten die Völker sich Freiheitund Brot gesichert haben . Wir bringen unsere Jugend in die
Gemeinschaft, um sie zu Kameraden zu erziehen, wir bringen
sie in die Lager freiwilliger Arbeitsleistung , um sie zu jener
Ethik restloser Hingabe an ein höheres Ziel und zu gleicher
Zeit zur Anerkennung des ärmsten Volksgenossen zu bringen ,der sein Brot mit seiner Hände Leistung sauer verdienen muß.
Natürlich ibird eine solche Lugend durch Disziplin und Abhär¬
tung avehrbereit , aber niemals kriegslustig . Kein Volk ist so
vom Drang in die Ferne beseelt wie das deutsche , keines so
aufgeschlossen für die Strömungen von draußen wie das
deutsche . Wir müssen darum die deutsche Jugend stärker als
früher zur Pflege ihrer Eigenart anhalten . Ich begrüße heute
ganz besonders den Weg, durch Austausch sowohl der schöpfe¬
rischen Kräfte der gegenwärtigen Generation als auch der Her¬
anwachsenden Generation wahrhafte Wege der Völkerverbin¬
dung zu suchen. Ich glaube auch , daß die verantwortlichen Lei¬
ter selbst vorangehen sollen , und bin darum gern nach Ungarn
gekommen, um zu sehen und zu lernen . Ich erhebe mein Glas
auf Ungarn , auf unserer Völker treue Verbundenheit und aufdie ungarische Lugend !"

Die AvfßM Sr. Tosis im Stade Setz
DNV . Berlin , 9. Okt. Der Stellvertreter des Führers gibtlaut „VV .

" bekannt :
„Der im Dienstrangs eines Hauptamtsleiters im Stabe des

Stellvertreters des Führers tätige Eeneralinspekior Pg . Dr .
ing . Todt übernimmt am 1 . Oktober 1934 als Sachbearbeiter
außer den Fragen des Straßenwesens die für die Motorisierungdes Verkehrswesens einschlägigen Fragen .

"

Ein LeistrmgsaSzeiche« für -ie Hitlerjugend
Berlin , 8. Okt. Die Reichsjugendführung hat ein Leistungs¬

abzeichen für die Hitlerjugend geschaffen , das in drei Graden
verlieben wird , für das 16. Lebensjahr (in schwarz ) , für das
17 lin Bronce ) und für das 18 . Lebensjahr lin Silber ) . Gleich¬
zeitig mit diesem Leistungsabzeichen wird ein Leistungsbuch ein -
gesührt . Auf diese Art und Weise ist ein neuer Weg beschritten
worden , der einen ersten Schritt zur körperlichen und geistigen
Ausrichtung der ganzen deutschen Jugend bringt . Das Ziel ist.
ein gesundes Geschlecht zu schaffen mit höchster körperlicher Wi¬
derstandskraft und Leistung. Es sollen nicht Einzelrekorde ge¬
züchtet werden , sondern es ist an eine Breitenarbeit gedacht , bei
der möglichst viele eine gewisse körperliche Leistungsfähigkeit unt
Können erreichen.

Die Bedingungen sind so angesetzt , daß jeder Junge
gleichgültig, ob aus der Stadt oder vom Lande , dieses Abzeichen
erringen kann. Es sind folgende drei Bedingungen zu erfüllen :

1. Leibesübungn , und zwar der Lauf llvO Bieter . 3000 Meter ) ,
Weitsprung , Keulenweitwerfen und Kugelstoßen, Schwingen,
Keulenzielwerfen :

2. Grländesport (Schilderung von Vodensormen . Boden-
beüeckungen , Kartenkunde , Beobachtung , Seeübungen . Entfer¬
nungsschätzen . Meldewesen. Tarnung und EeländeausuützungU

3 . Kleinkaliberschießen.
Zu Liesen körperlichen Bedingungen kommt schließlich noch di«

weltanschauliche Schulung und der Nachweis , ob der Junge als
Nationalsozialist betrachtet werden kann.

Das Leistungsabzeichsn der Hitlerjugend wird damit nichi
allein zu einem Anreiz für eine Leistung, sondern zu einer Arl
Gesundheitspaß der Hitlerjugend überhaupt . Durch das Lei-
ftungsbuch wird es möglich , die körperliche Entwicklung des ein¬
zelnen Jungen in den letzten drei Jahren seiner Zugehörig !« »
zur Hitlerjugend zu verfolgen und zu kontrollieren .

Wenn ein Junge nicht in der Lage ist , die Leistungen seinei
Jahresklasse zu erfüllen , so wird damit bekundet, daß er körper
lich nicht in Ordnung ist und daß der Arzt Nachsehen muß, wi «
dieser körperliche Fehler behoben werden kann. Deshalb ist ir
dem Leistungsbuch, das jeder Junge bekommt, gleichzeitig ein «
Tafel für ärztliche Untersuchung vorgesehen. Dann :
geht das Leistungsbuch sogar noch einen Schritt weiter : Es wirk
zu einem Gesundheitspaß für den Jungen . Daneben hat da -
Leistungsbuch die Aufgabe , ein Ausweis für di ? Betätigung de;
Jungen in der Hitlerjugend zu sein. Es ist ein Dienstauswei -
für seine Beteiligung z . V . an Führer - und Sonderlehrgängen
an sportlichen Wettbewerben usw . Es ist also letzten Endes eir
Jugendpaß . der beim Uebertritt in andere Organisationen ein «
Grundlage für die Uebernahme des Jugendlichen und ein Aus
weis für seine Betätigung im neuen Staat bildet .

Das letzte Ziel dieses neubeschrittenen Weges ist. eine ganz
Jugend körperlich jo auszurüsten , daß sie in ihrer Leistungs
fähigkeit , ihrer Widerstandskraft und ihrem Können zur erstei
dieser Welt zählt . Gleichzeitig besitzt die oberste Führung in
Leistungsbuch die Möglichkeit einer Kontrolle der Führung uni
des Dienstes selbst . Der Eesamtstand einer Formation läßt sic!
aus ihm sofort überblicken.

Gegen den Berlenmdvngsfeldzug
Frankfurt a . M ., 8 Okt. Die Teilnehmer am Internationalen

Hotelierkongreß in Berlin , die die 6. Internationale Kochkunst¬
ausstellung in Frankfurt besuchten , wurden im Bürgersaal des
Frankfurter Römers durch die Stadl Frankfurt empfangen . Der
Vizepräsident des französischen Hotelierverbandes . Bohy -
Paris , führt« in seiner Ausführung u . a. aus :

„Ich hoffe, daß Deutschland und Frankreich sich die Hände in
Freundschaft reichen werden ." Der Generaldirektor des Savon -
Hotels London . Gillez , erklärte , daß man sich nach den eng¬
lischen Zeitungen ein völlig falsches Bild von Deutschland ge¬
macht habe. „Nach dem . was ich in Berlin gesehen habe , bin
ich überzeugt, daß Deutschland seine alte Grüße wieder erreichen
wird . " Aehnlich äußerte sich der Vertreter Spaniens . Lußniz -
Madrid . Er sagte u. a .. er habe nur einen Wunsch : Im In¬
teresse aller Hoteliers der Welt müsse die Pressekampagne , di«
im Ausland gegen Deutschland geführt werde, beendet werden.
Außerdem könne sich jeder , der guten Willens fei , in Deutschland
davon überzeugen , daß dieses tüchtige Volk alles andere wolle,
als politische Verwirrung und einen neuen Krieg. Zum Schluß
betonte der Präsident des Internationalen Hotelierverbandes ,
Burkardt - Spillmann . Luzern , er könne den Worten
Gillez nur zustimmen. Er selbst habe sich in einer Eingabe an
das politische Departement der Schweizer Regierung gewandi
und habe damit erreicht, daß wenigstens in den meisten Schwei¬
zer Zeitungen der Verleumdungsfeldzug gegen Deutschland sein
Ende gefunden habe.
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Lachen und Acrger, Stolz und Gleichgültigkeit stritten
sich in dem Gesicht des alten Barons . Er zog die Börseund fischte ein Dreimarkstück heraus . „Trinken Sieeins auf das Baterland ! Mein Sohn hak eine großeErfindung geinacht .

"
„Ich dank ' auch, Herr Baron ! " Ein militärischesSalutieren , ein Schwung anfs Rad . und zwei jungeBeine strampelten wieder die Allee hinunter .Das war immer dieselbe Geschichte mit Hans -Jörg .Zorn und Groll empfand er zuweilen über den Jungenund war doch immer wieder stolz auf ihn, umsing ihnmit beiden Armen, wenn er kam, und die Lisäwethmußte die verstaubteste Flasche Wein aus dem Kellerholen, weil es doch nun einmal sein Sohn war — seineinziger .
Das Telegramm zusammenfaltend , ging Merlinsinnend nach dem Hanse zurück.

„Um Viertel drei Uhr wecken," befahl Baron Mer¬lin dem Bedienten , der zugleich Reitknecht war . „Punktvier Uhr muß der Nestor gesattelt sein. Du kommstmit hinüber und nimmst ihn wieder mit zurück. DenHeimweg mach' ich zu Fuß ."
„Der Herr Baron reiten nach Ebenhaufen ?"
„Nach Iettcnbach . — Mein Sohn hat eine Erfindunggemacht , Jakob . Trink eine von dem Mosel , den erzu Weihnachten geschickt hat !"
„Ergebensten Dank, Herr Baron ! " Jakob sprang dieTreppe voran und öffnete die Tür zu dem großenBalkonzimmer , deckte das Bett auf und half Merlinbei der Entkleidung.

Mit der fürsorglichen Behutsamkeit des langjährigen
Bediensteten zog er die Läden herein und hakte sie festin die Riegel , verspritzte etwas Lavendel und stelltedie Hausschuhe zurecht . „Wollen der Herr Baron nicht
noch ein Bad nehmen? Ich habe alles dazu vor¬bereitet."

„Mit meinem Rheuma ?"
„Achtnndzwanzig Grad. Herr Baron . Ich reibe Sie

hernach wieder trocken.
"

„Dann nehmen wir also noch ein Bad ."
Darauf schlief Merlin wie ein Kind, das frisch ge¬wickelt ist. Zur angegebenen Zeit weckte ihn die Lisa-

iveth , indem sie kräftig gegen die Tür pochte. Merlinwar aber noch nicht einmal in das Beinkleid ge -kommen , hupte unten schon ein Kraftwagen . DerBaron stieß einen Laden zur Hälfte auf, spähte nachder Auffahrt und zog den Kopf eilig wieder zurück . Dahatte der Iettenbacher nun doch wieder Humbug ge .
macht!

Eine junge Dame sprang eben vom Führersitz, stellt ?den Motor ab und warf den Hellen Mantel in den Fond.Die Lederhaube folgte . Dann klopften zwei Hände denfeinen Staub vom gelben Leder der Schaftstiefel.Dir liebe Zeit , wen mochte da der Harrach wieder ge¬schickt haben! Er läutete Sturm nach Jakob , und alsdieser nicht kam, schrie er nach der Lisäweth. Aber vonbeiden war nichts zu sehen . Der Diener sattelte imGutshof den Nestor, während die Alte ausschließlichdamit beschäftigt war , den neuen Ankömmling zu Se-trachten .
Mit offenem Kragen, den linken Arm in den Rockzwangend , hastete Merlin die Treppe hinab und sahsich einer jungen Schönheit gegenüber , die in weißemKleid und flimmerndem Blondhaar zu ihm heraus-fpähtc. „Grüß Gott , Baron ! Bitte , erschreckens nic:,t !Ich bin bloß die Steffie Brentano . Wissens noch?"
Und ob er 's wußte ! Als Sechsjährige hatte sie ein¬mal so viel grüne Stachelbeeren vom IchenhausenerObstgarten verzehrt, daß alles Kopf stand , weil mangewiß war , daß ihr kleiner Magen zerspringe» würde.Ein andermal hatte sie gesehen, wie Jakob ein halbesDutzend junge Katzen in den Weiber beförderte, sprangiu derselben Minute „ ach und ließ sich nicht eher hör-

Die deutsch-polnische Wirtfchaslsverenigus,Eine amtliche Mitteilung
Warschau, 8. Okt. In den letzten Wochen haben in Wagzwischen der deutschen und der polnischen Regierung zg ^

schastsoerhandlungen stattgefunde » , die deutsch«,/
'

von dem deutschen Gesandten , Herrn von Moltke , polnisch«^von dem Direktor im polnischen Handelsministerium , ^von Sokolowski , geleitet wurden . Diese Verhandlungeneine Ausweitung des deutsch-polnischen Warenaustausch «,Ziele . Sie haben am 6. Oktober zur Paraphierung einer Ä
einbarung geführt . Die Grundlage der Verhandlungen biĥdie Besprechungen zwischen Vertretern der deutschen undpolnischen Landwirtschaft , die im Frühjahr dieses Jahre?Warschau und Berlin stattgefunden hatten und in denenMöglichkeit des Bezuges bestimmter polnischer landwirtf
lichec Erzeugnisse durch Deutschland « prüft worden war.
rend der jetzt vurchgeführten Wirtschaftsverhandlungen ßdie Frage der Gegenleistungen Polens am dem Gebiete
Wareneinfubr aus Deutschland für die deutsche Bereitschaft
niiche Iand - und forstwirtschaftliche Erzeugnis ! ,insbesondere Gänse. Eier . Butter und Holz abzunchmcn, jüVordergrund . Diese Gegenleistungen umfassen eine Anzahl ^tingenre für deutsche Industrie - und Landwirtschaftserzeugnjsi,wobei durch die polnische Regierung für einige Vieier Waren Ameistbegünstigten Lerrragszollsätze zugestanven werden.
jcheriens ist iür Holz die Meistbegünstigung zugejagr wotL.Um die Schwierigkeiten zu überwinden , die sich aus der ^zeitigen deutschen Deoisenlage ergeben , ist vereinbar : woidssdaß die Lin - und Ausfuhr der beiderseits in die Vereinbar?auigenommenen Waren sich auf dem Wege privater Verrechn ?
vollziehen soll . Am polnischer Seite wird die Abwicklung tz. Zahlungen durch die polnische KompeniationshandelsgesellschMauf deutscher Seite durch den eingetragenen Verein ,,De«^polnische Handelskammer e . V "

. Breslau - Berlin , vorgenanntwerden . Durch die Entsendung eines Vertreters der Hanini?kammer nach Warschau wird eine reibungslose Zusammsnai
der beiden Srcllen sichergestellr .

Die in Warschau paraphierte deutsch -polnische Wirtschast?^
einbarung gilt für die Dauer eines Jahres . Sie dürfte Milt ?
Oktober in Kraft treten . Di « Vereinbarung , die
Summe von 22 bis 23 Millionen Zloty umfaßt , bedeutet ei?«
merklichen Fortschritt in der Entwicklung des deutsch -polnisch ,
Handelsverkehrs , La in ihr zum erstenmal von seiten Pol ^
Vertragszölle für einzeln« Waren bewilligt worden sind. H
deutschen Waren , die auf Grund dieser Vereinbarung nach Pol
ausgeführt werden können, sind in einer umfangreichen Ä
niedergelegt , aus der als wichtigste genannt seien : Zucht«
Sämereien . Weine , Chemikalien . Metall -, Galalith - , Glas - ?!
kosmetische Waren .

Dte deutschen SilmtheaterbeWr im Dienste des
Wtniekhltfstvrrks

DNB . Berlin . 8 . Okt. Das Reichsministerium für Volkach
klärung und Propaganda teilt mit :

Die Propaganda für das Winterhilfswerk nimmt ihren M,
fang . Die deutschen Filmtheaterbesitzer haben sich bereituMGin den Dienst der Propagandaaktion gestellt und werden h
jeder Vorstellung mehrere Diapositive und Schallplatten M
Winterhilsswerk kostenlos zur Vorführung bringen . Es »ii
daher angeordnet , daß

1 . mit dem 11 . Oktober 1934 abends sämtliche bisher kosten¬
los vorgeführten Diapositive aus den Filmtheatern zurück
ziehen sind ,

2 . Anträge auf kostenlose Vorführung von Diapositiven ,
durch irgend welche Organisation gestellt werden , nicht beriil
sichttgt werden können, um die Propaganda für das Wink
Hilfswerk nicht zu gefährden .

Zehn SebSvde eines Dorfes vom Teuer zerstört
Nordhausen . 8 . Okt . In dem Vergmannsdors Eraja brach i«

Sonntag während der Kirmesscier in der Scheune eines Land¬
wirts Feuer aus . das sich mit rasender Geschwindigkeit ausbm
tete . Zunächst wurden sämtliche Wirtschaftsgebäude des Gehst
tes , darnach die Wohnhäuser und Stallungen der Nachbargrund -
stücke zerstört. Das Feuer drang von hier aus aus drei weiten
Anwesen über . Insgesamt sind der Feuersbrunst zehn Gebäude
zum Opfer gefallen . Der Brand ist wahrscheinlich auf Fahrlässig
keit zurückzuführen. Durch Wassermangel wurden die Löscharbei -
len stark gehemmt. Der Sachschaden ist sehr groß , doch könnt »
Menschen und Vieh in Sicherheit gebracht werden.

- ansholcn , bis nicht auch dos letzte Katzcnvich wieder
ans dem Trockenen saß.

Ungezählt waren die Fälle , in denen sie Iettenbachund die gesamten Nachbargüter in Aufregung versetzthatte, und nun war sie in den paar Jahren , die er sie
nicht mehr zn Gesicht bekommen , solch unverschämt
hübsches Frauenzimmer geworden.

„Ich bitte vielmals um Entschuldigung.
" er schoß str

der Eile immer wieder an seinem Nockärmel vorbei,was zur Folge hatte, daß das Mädchen dis Mar Stufenhcranfsprang und ihm Zofendicnste leistete, „ich bin
noch nicht in Toilette .

"
„Das macht nichts, Baron ! Ich geh ' einstweilen nach-

schanen , ob die Stachelbeeren schon reif sind ."
„Alle ! " verstck-erte er.Sie lachte und ging nach der Beranda , wo er sie dst

Stufen hiimbschwcben sah . Wie ein Schmetterling,dachte er und lief die Treppe hinauf , nm sich fertig an-
zukleiden. Als er zehn Minuten später nachkain .
schluckte sie gerade noch rasch die letzten Schalen hin¬unter . „Fein sind 's , Baron ! Ich Hab ' aber nickst alle gi¬gessen , diesmal . Ein paar hängen noch dran. Könne »
wir jetzt fahren?"

Er sah sie von der Seite an , was ihr ein Lächelnentlockte . Onkel Rochus hat heute z » Mittag gesagt:
Nm vier Uhr kommt der Herr von Ichenhnusen zu einer
Wacholderbowle. Da Hab ' ich mir gedacht : Was soll der
gute Baron zu Wasser werden, bis er herüberkommt .
Im Auto hat man doch immer ein bißchen Lust .

"
„Meine Lebensversicherung ist aber nicht sonderlich

hoch , gnädiges Fränletn !"
„Sie brauchen keine Angst zu haben, Baron ! Ich sah -

ganz behutsam."
„Darf ich's glauben ?"
„Sicher!"
„Zuvor nehmen Sie aber noch eine kleine

frischung bei mir ."
„Ja . bitte, wenn ich vielleicht ein Mas Wasser Habeikönnte.

"
„Auf all die Beeren ?"
„Ach so ! Sie denken wohl, cs könnte wieder so em«.

Palastrevolution in meinem Magen geben?"

( Fortsetzung folgt.!!
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